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Entscheidende Verstärkung des totalen Kriegseinsatzes
Volle aller Lrätte Lür Melirmaokr uml küstunA - Aul VorsoklaZ von keiotisniarsotiall Hermann l-örinZ

kbicärsnilnister vr . Qoelrdels vom knlirer 2um »keLelisdevollmäelitiALen kür clen totalen ^rlreltselnsstL « kestellt

Führerhauptquartier , 25. Juli . Der Führer hat am 25. Juli
1S44 für das Gebiet des Grotzdeutschen Reiches und entspre¬
chend für die angeglieöerten und besetzten Gebiete einen Erlaß
über de« totalen Arbeitseinsatz vollzogen , dessen wesentliche
Bestimmungen wie folgt lauten:

Die Kriegslage zwingt zur vollen Ausschiffung aller
Kräfte für Wehrmacht und Rüstung. Ich ordne daher an:

1. Der Vorsitzende des Ministerrats für die Reichsvertei¬
digung , Reichsmarschall Hermann Göring, hat das gesamte
öffentliche Leben den Erfordernissen der totalen Kriegführung
in jeder Beziehung anzupasson . Zur Durchführung dieser Auf¬
gabe schlägt er mir einen „Reichsbevollmächtigten für den
totalen Kriegseinsatz " vor. Dieser hat im besonderen dafür
Sorge zu tragen, daß alle öffentlichen Veranstaltungen der Ziel¬
setzung des totalen Krieges angemessen sind und Wehrmacht
und Rüstung keine Kräfte entziehen . Er hat den gesamten
Staatsapparat einschließlich Reichsbahn , Reichspost und aller
öffentlichen Anstalten, Einrichtungen und Betriebe mit dem
Ziele zu überprüfen, durch einen restlosen, rationellen Einsatz

von Menschen und Mitteln , durch Stillegung oder Einschrän¬
kung minöerkriegswichtiger Aufgaben und durch Vereinfach¬
ung der Organisation und des Verfahrens das Höchstmaß von
Kräften für Wehrmacht und Rüstung freizumachen.

Zu diesen Zwecken kann er von den obersten Reichsbehör¬
den Auskünfte verlangen und ihnen Weisungen erteilen.

Die danach von den zuständigen obersten Reichsbehörden
zu erlassenden Rechtsvorschriften und grundsätzlichen Verwal¬
tungsanordnungen ergehen im Einvernehmen mit dem Reichs¬
minister und Chef der Reichskanzlei, dem Leiter der Partei¬
kanzlei und dem Generalbevollmächtigten für die Reichsver-

! waltung.
> 2. Der Leiter der Parteikanzlei wird die von mir ange-
I ordneten Maßnahmen durch den Einsatz der Partei auf Grund
! der ihm erteilten Vollmachten tatkräftig unterstützen.

Auf Grund dieses Erlasses hat der Führer auf Vorschlag
- des Vorsitzenden des Ministerrates für die Reichsverteidigung,
> Reichsmarschall Hermann Göring, Reichsminister Dr . Goeb¬
bels zum „Reichsbevollmächtigten für den totalen Arbeits-

! einsatz" bestellt.

gaimiis Flotte handelt nicht impulsiv
Die Entwicklung steuert dem Schlag

Tokio, 25. Juli . ( Ostasiendienst des DNB .s Die Gründe,
warum die japanische Flotte seit dem Seetreffen am 19. und
20. Juni noch nicht ausgelaufen ist , um die feindlichen Ge¬
schwader in den Gewässern Lei den Marianen anzugreifen,
wurden von dem Marinekommissar Masanori Jto dargslsgt.
Jto erklärte:

„Mit einer mächtigen Gruppe Flugzeugträger als Hanpt-
stützpunkte manövrieren mehrere feindliche Geschwader in dun
Gewässern der Marianen . Warum hat die japanische Flotte
es nun versäumt, den Feind zw vertreiben? Weil die Zeit
noch nicht reif ist, daß unsere Flotte zum Angriff auf den
Gegner ausläuft.

Es gibt drei Faktoren, die einen vollständigen Sieg einer
Flotte in einer Seeschlacht versprechen : Ueberlegene Flottett-
stärke, Ersatzmöglichkeiten, um nach dem Hauptzusammenstoß
die Lücken aufzufüllen, geographische Erwägungen. Ferner
müssest noch Kampftechnik Und Moral in Erwägung gezogen
werden , während sich gleichzeitig die Hand des Schicksals in
einer Weise, die man nicht Voraussagen kann , bemerkbar macht.

Unsere kombinierte Flotte handelt auf Grund kühler
Ueberlegung .und wird bestimmt nicht auslaufen. bis nicht alle
Faktoren in erschöpfender Weise überprüft sind . Unsere Flotte
wird nicht impulsiv handeln. Ein Oberbefehlshaber , der seiner
Flotte das Losschlagen gegen den Feind ohne reifliche Ueber¬
legung befiehlt , ist vielleicht ein tapferer Kommandant, aber
bestimmt nicht ein großer Stratege.

Die japanische Flotte treibt keine Zeitverschwendung , wenn
sie auf den strategisch richtigen Augenblick wartet . Die Ent¬
wicklung steuert auf einen Punkt zu, wo der letzte Schlag
gegen die feindlichen Verbände geführt werden kann . Augen¬
blicklich ist unsere Flotte der des Gegners, was die Flugzeug- ,
stärke anbetrifst, unterlegen. Eine Flotte , die aber die Herr¬
schaft im Luftraum verliert, ist unausbleiblich der Niederlage
und der Vertreibung aus der Kampfzone ausgesetzt" .

Jto verweist dann darauf, daß eine große Seeschlacht
immer eine zweite im Gefolge habe , die gewöhnlich entschei¬
dend sei . Natürlich müsse man die Stärke , die man in diese
zweite Schlacht werfen könne, voll berücksichtigen . Die Haupt-

gege« dir feindlich «» Verbände z»
flotte dürfe keinesfalls sich selbst der Zerstörung preisgeben,
wie heroisch dies auch sein möge. Schließlich müsse der Schau¬
platz einer Seeschlacht in Gewässern gewählt werden , wo die
Mitwirkung von Streitkräften , die ihre Stützpunkte auf dem
Festland hätten, möglich sei.

Im Rahmen der Bemühungen um eine Schaffung dieser
wichtigen Faktoren wiederhole Japan heftige örtliche Angriffe
auf die Gruppen der feindlichen Flugzeugträger und schwäche
so allmählich die Kraft des Feindes, bis die Gleichheit für die
kombinierte japanische Flotte gegeben sei . In gewissem
Sinne könne man diese Strategie eine Strategie der Er¬
haltung der Flottenmacht nennen.

Sie Kämpfe auf Guam
Das heftigste Artilleriefeuer im Pazifik

Tokio, 25. Juli . (Ostasiendienst des DNB .j Bei der feind¬
lichen Landung auf Guam spielte die Schiffsartillerie des
Gegners eine große Rolle , wie Frontberichte aus dem Pazifik
besagen. Bereits am 17. Juli , also vier Tage vor dem Beginn
der Landungen, begann die Beschießung , die als die heftigste
bezeichnet wird, die bei den Kämpfen im Pazifik zu ver¬
zeichnen war.

Die Amerikaner setzten in der Aganabucht ungefähr ein- ,
einhalb Divisionen mit rund 150 Tanks ein , während bei der
Landung in der Agatbucht die Stärke nur etwa eine halbe
Division und 50 Tanks betrug. Von diesen 50 Panzern setzten
die japanischen Verteidiger sofort über 30 außer Gefecht. Wei¬
ter verlor der Feind dort zahlreiche Landungsboote.

In der Nacht zum 22. Juli konnten die Japaner in hef¬
tigen Gegenstößen den Amerikanern weitere Verluste beibrin-
gen . Sie mußten jedoch dann dem überlegenen Feuer der
feindlichen Kriegsschiffe weichen und sich absetzen.

Heber die Landung in der Agana-Bucht ist bisher lediglich
bekannt , daß dort der größte Teil der feindlichen Transport¬
flotte auftauchte , die aus mehreren Dutzend Kriegsschiffen be¬
stand . Etwa 120 Landungsboote brachten die ersten Truppen
auf die Insel.

Vttdu»g eines polnischen Sovjett in Moskau
Washington ««d London stecke« den Kopf i« de« Sa«d — Keine Stellnngnahrne zur« polnischen Konflikt

X Stockholm, 25. Juli . Das Moskauer Polen -Komitee,
gewissermaßen der polnische Sowjet , hat eine Manifest er¬
lassen , in dem die Emigrantenclique in London als eine Insti¬
tution bezeichnet wird, die sich auf ungesetzlichem Wege selbst
eingesetzt habe.

Vor einer Besprechung mit Außenminister Hüll über die
letzten sowjet -polnischen Entwicklungen , die heute stattfand,
erklärte der polnische Emigrantenvertreter in Washington,
Botschafter Jan Cienchanowski, das polnische Komitee für die
Befreiung, das auf polnischem Boden errichtet worden sei, sei
eine „typische Marionetten - Regierung" . Das Komitee bestehe

. m der Hauptsache aus Kommunisten und habe praktisch so gut
wie keine Anhänger in Polen.

Im Zusammenhang mit dem Streit der Londoner Exil-
volen mit dem polnischen Sowjet in Moskau erinnert der

' Washingtoner Korrespondent der „New Aork Times" an
Roosevelts Versuch, nach dem letzten Washingtoner Besuch des
Polnischen Exilhäuptlings Mikalayczik eine Einigung zwischen
der sowjetischen und der polnischen Clique herbeizuführen.
Roosevelt habe Stalin borgeschlagen, Mikalayczik zu einer Be¬
sprechung nach Moskau einzuladen . Stalin Labe erwidert, die
Einladung könne Zustandekommen, wenn das polnische Exil-
komiteck die sowjetfeindlichen Mitglieder aus diesem Komitee
ausschalte. Aus dem Besuch sei dann nichts geworden.

In London wird, so melden schwedische Blätter , die Bil¬
dung des polnischen Sowjets in Moskau als die endgültige
Beseitigung aller Hoffnungen auf eine diplomatische Bei¬
legung des Konfliktes zwischen Moskau und dem polnischen
Errlkomitee betrachtet . So berichtet „Svenska Dagbladet" aus

London, man halte cs dort für durchaus möglich , daß die
Moskauer Maßnahme gerade jetzt veröffentlicht worden sei,
um die geplante Reise des polnischen Exilpremiers Mikalayczik
nach Moskau unmöglich zu machen. Jetzt brauche Moskau
das britische Ersuchen , Mikalayczik zu empfangen , nicht mehr
abzulehnen , die hritische Regierung werde sich nun nicht weiter
bemühen . Man sei nämlich in London der Auffassung , daß
die Sowjetregierung den neuen Ausschuß in Moskau kräftig
unterstützen werde , so daß mit einer für die Londoner Polen
befriedigenden Lösung nicht mehr gerechnet werden könne.

Moskau läßt sich nicht binüen
Stockholm, 25. Juli . Zur Bildung eines polnischen Sowjet

kn Moskau schreibt „Göteborgs Morgenpost" , daß sich Moskau
durch die Versprechungen und die Garantien , die England
und die Vereinigten Staaten abgegeben hätten, überhaupt
nicht binden lasse . In Polen , Finnland , im Baltikum, auf
dem Balkan, überall wo man hinsehe, treibe das bolschewistische
Moskau seine eigene imperialistische Politik ohne Rücksicht auf
die Wünsche der Bundesgenossen . Es sei vielleicht an der Zeit,
daß man in Schweden versuche, sich darüber klar zu werden,
was dies in Zukunft bedeuten könne. Wie der Vogel Strauß
den Kopf in den Sand zu stecken und sich zu weigern , einer
unangenehmen Möglichkeit ins Auge zu sehen, sei unvernünf¬
tig . Noch unvernünftiger sei es, sich in der heutigen poli¬
tischen Situation mit veralteten Problemstellungen aufzuhal¬
ten, die bald keine Spur mehr von aktuellem Interesse haben
würden.

Geballte Kraft
Legt man sich die naheliegende Frage vor, W«S GMeö

Kind eigentlich ote Putschisten des 20. Jun wären, Wru
führt auf die richtige Spur die AeuHerung Dr . Leys, woMch
es einigen Reaktionären nicht gepatzt hat , daß sie
nichts mehr in der deutschen Politik zu sagen haben. Gs
handelte sich also erstens um eitle Ehrgeizlinge, di« ihr
unbefriedigtes Geltungsbedürfnis avreagicre« wollten , mid
wenn dabei auch ganz Deutschland zugrunde ging, und mn
soziale Rückständler, die als osEaubte Negutsnen
einer überlebten Gedankenwelt o.xn volrsfreuudlichen Er¬
rungenschaften des nationalsozialistischen Reiches iune« ich
feindselig gegenüberstanüen . Nnr solch« Schädlinge und
Kreaturen konnten denn auch d.«m komme», M Hs
Bremsklötze ebenso hinterhältig tote bösartig den
Krirgsanstrengungen von Front und Heimat evtgegsrmü-
stemmen und durch künstliche Hemmungen die Völle Md
uneingeschränkte Auswirkung des deutschen KriegspoW-
tials zu beeinträchtigen . Bon diesem ruchlosen laudesver¬
räterischen Treiben bis zum Morbanschlag auf das Lehen
des Führers war Sann gesinnungsmätzig kein allzu weiter
Schritt, war doch das eine wie das andere ansgeleates
Staatsverbrechen, wie es mitten im schwersten Be-
hauptungskampf der Nation schändlicher und verräterWer
nicht ausdenkbar ist.

Wessen Geschäfte der verächtliche Klüngel oer
Verschwörer besorgte, das läht sich am beste» «m Kr Hal¬
tung unserer Feinde abmesse «. Einige Zeit schon hattu:
sie davon gesprochen, datz es in der deutschen Wehrmacht
eine oppositionelle Gruppe gebe, die gegen den National¬
sozialismus sei und die Macht anstrebe . Der Meldung von
dem Attentat des 20 . Juli folgten dann in der feindlichen
und in einer sattsam bekannte » Spielart der sogenannt«»
neutralen Presse prompt die üblichen verlogene « Tendenz-
nachrickten von „Aufruhr" in Berlin und „Chaos im rIMch,
jetzt aber hat mau sich unangenehmerwetse z« dem Be¬
kenntnis durchringen müsse «, datz Berlin «in vollk
men normales Bild zeige und Haß im Reich mrvarck
Ruhe und Ordnung herrsche«. Ja die Londoner „Tin
schneidet alle weitere» Spekulation«« auf dw tuMrru 1
fall Deutschlands dnrch die Fsstellung ab. Satz„Deut!
land ans dem Schlachtfeld besiegt w « » h
müsse, wenn es geschlagen werbe« soll und Laß all« a
ren Erwartungen etn für allsmal in de« Bereich
Wunschgebanken verwiese« weröen müssen."
Feinden, die auf eine innere deutsche Katastrophe ^g«wo
hatten, find wieder einmal die Felle davongeschwimm»- --
" ns ihrer Enttäuschung aber ergibt sich mit hinreichender
Deutlichkeit , daß ein gemeiner Helfershelfer des
Feindes ist , wer die Kraft des deutschen Volkes schwächt
ganz einerlei, ob er nun direkte Beziehungen zum feind¬
lichen Ausland unterhält oder nicht. Nach der mit souverä¬
ner Sicherheit erfolgten Niederschlagung d«s RebellionSver-
suches des 20. Juli müssen unsere Gegner endgültig begrei¬
fen lernen , daß es nur eine einzige Form der Ueber-
winöung Deutschlands gibt : die Besiegung des deutscher
Soldaten , die Zerschlagung der deutschen militärischen Macht
Die Feinde werden aber zweifellos dt« Erfahrung machen
müssen, daß das nach dem 20. Juli nicht etwa leichter, son-

Denn dieser Tag hat Schutt aus dem Weg geraumr. Tr
hat der deutschen Führung und damit auch oem deutschen
Volk eine Last von den Schultern genommen . Er hat mit
der reinigenden Kraft eines scharfen Gewit¬
ters die Lust gesäubert und Elemente ausgeschaltet , die die
restlose Geltendmachung der Arbeit der Heimat und öeS
Kampfes der Front für den deutschen Sieg erschwerten,
verzögerten und nachteilig beeinflußten . Die für die deut¬
sche Kriegführung guten und vorteilhaften Wirkungen die¬
ses Ausmerzuugsprozefses weröen nicht ausbleiben. Das
deutsche Volk ist bereit und drängt förmlich
darauf , dazu seinen vollwertige » Beitrag
zu liefern. Es gibt keine Leistung, zu der eine am
Leben bedrohte Nation nicht gewillt und fähig wäre, wen»
sie sicher sein kann , daß ihr Einsatz in vollem» uneinge¬
schränkten Umkana der soldatischen Schlagkraft der Front

/reu/e aöe/rci
w/r Sis 2/ üöe/- a//e k/euik ^re/r Leuckek

zugutekommt . In diesem Sinn wird das deutsche Volk , vis
ins innerste Herz empört und aufgewühlt über den schmach¬
vollen Versuch, den Führer zu morden und Deutschlands
Untergang herbeizuführen, jetzt erst recht z« einer Zy-
sammenfassung und Nutzbarmachung aller nur irgendwie
und irgendwo verfügbaren Kräfte der Nation schreiten, die
den Einsatz von Front und Heimat zu dem höchstmög¬
lichen Aufgebot steigern soll.

Der heilige Zorn gegen Nichtswürdige , die Führer und
Volk ans Leben wollten , der Haß gegen einen Feind, der
aus solch verräterischem Treiben entscheidenden Nutzen zie¬
hen zu können hoffte und der überwältigende Wille, zu
leben und zu siegen, werden uns jetzt zu einer Konzentra¬
tion des Willens und der Leistung befähigen , mit der auch
die feindliche Taktik der Vermassung und Technisierung des
Krieges zu rechnen haben soll . Es wird sich dann abermals
zeigen , welch überragender Faktor für die schließlich«:
Kriegsentscheidung die durch nichts zu brechende , ja zu im¬
mer neuen Impulsen Ler Kraft und der Selbstbehauptung
sich steigende Moral eines u»> alles kämpfenden großen
Volkes ist.
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Armut und Arbeitslosigkeit die Ursachen
Ae Aussprache über die Geburtenfrage nimmt einen

inmrer breiteren Raum in der englischen Presse em . ein Be-
we« dafür , das; dieses Problem für England immer brennen¬
der wird Der Londoner „Daily Mirror" bringt eine
ganzseitige Reportage von einem seiner Mitarbeiter , der ver¬
wundete englische Soldaten in einem Lazarett über chre Mei¬
nung zu diesem Thema befragte.

-i>crs beherrschende Thema , das in allen Gesprächen mb
den Verwundeten über die sinkende Geburtenrate wieder
kehrte , war die unsichere Ankunft" , heißt es in dem Bericht
Ern Soldat aus Brighton , der im Privatleben Kellner tt
und drei Kinder hat

'
, erklärte : „Wir müssen große Familien

haben — aber dazu brauchen wir eine sichere Stellung und ein
gutes Einkommen. Unter den heutigen Verhältnissen hat,man
ijchts vom Leben, wenn man eine große Familie hat.

Sergeant -Major Otlev aus Surren führte als Vorbild

manöo her Wehrmacht gibt bekannt:
/ In Ser Normanöie traten die Nordamcrikaner gestern
nordwestlich St . Lo und südwestlich Carentan nach heftiger
Feuervorbercitung und rollenden Lustangriffen mit starken
Kräften zum Angriff an . In erbittertem Ringen wurde der
Feind unter hohen blutigen Verlusten abgewiesen.

In den frühen Morgenstunden des heutigen Tages be¬
gannen englische Divisionen im Raum von Caen nach stärkster
Artillerie - und Luftwaffenvorbereitung ihren dort erwarteten
Angriff . Es entwickelten sich schwere Kämpfe , die laufend an
Heftigkeit zunchmen . ^

^ - . . . . , 8 » Ser Nacht griffen schwere Kampfflugzeuge vom Feind
entschland an : „Die Geburtenzifser m Deutschland war siegte Ortschaften im Landekopf , feindliche Bereitstellungen

Die Nordrrrnrrikaner in erbittertem Ringe« abgewiefen — 3m Ranm so« Caen anhaltend schwere Kampfe
« rohe Abwehrschlacht im Osten mit zunehmender Heftigkeit - Weiter schweres Vergeltrrngssener auf London

Aus dem Führer -Hauptquartier , 25. Juli . Das Oberkom-

nirdriger als die unsere, als Hitler an die Macht kam . Eine
d« in Deutschland angewandten Methoden war das Ehe¬
standsdarlehen . Dadurch sollte in erster Linie die Arbeit^

bekämpft werden . Aber es stellte sich heraus , daß auch
die Bevölkerungszahl vermehrt wurde " .

„Wir haben ein Kind"
, erzählte Korporal Harrop. .

.sicher ich kann meiner Frau kein zweites Kind zumuten , bevor §
ich weiß, wie sich die Dinge bei uns weitercntwickeln. Zuerst I
Mch ich wissen , ob ich eine Stellung bekomme ." Als Ergebnis '
der Untersuchung wurde festgestellt , daß die Leute wohl ge¬
neigt wären , größere Familien zu gründen , wenn sie die Ge¬
wißheit hätten , ein sicheres Einkommen und einen gewissen
Wohlstand zu haben.

Eine Woche später widmet der „Daily Mirror " demselben
Thema wiederum eine ganze Seite . Diesmal wurden die eng¬
lischen Frauen aufgefordert , ihre Meinung darzulegen
Diese stimmen mit den von den Soldaten angeführten über
ein; dir Angst vor der unsicheren Zukunft steht an erster
Stelle ! Mrs . Crawley aus Caden -Town will keine Kinder
haben. Sie schildert in bitteren Worten den Kampf, den ihre j
Eltern wegen ihrer großen Familie kämpfen mußten . „Mein
Vater kämpfte im Ersten Weltkrieg für England , kam zurück §
in Armut und Arbeitslosigkeit, müßte von der Wohlfahrts
Unterstützung leben. Man sagte ihm. es sei unverantwortlich
so viele Kinder zu haben , wenn er sie nicht ernähren könne.

Lös Mierdreuz -es WeksveMeWremes mit
Schmetten für Sr. Dorpmiilier

Der Führer verlieh dem Reichsverkehrsminister Dr .-Jng
Dorpmüller in Anerkennung seines persönlichen Ein
satzes bei der Regelung des Eisenbahnverkehrs an der Jnva
pvnsrronr oas Ritterkreuz des Krregsverdienfttrcuzes mtt
Schwertern. Reichsminister Dr . Dorpmüller war bereits In
Haber des Ritterkreuzes des Kriegsverdienstkreuzes ohne
Schwerter.

unö öen Nachschubverkehr mit guter Wirkung an . Im See¬
gebiet westlich Brest wurde ein feindlicher Zerstörer beschädigt,

Ucber dem Landekopf und den besetzten Westgebieten ver¬
lor der Feind 21 Flugzeuge.

Im französischen Raum wurden bei Säuberungsunter,
nehmen 75 Terroristen im Kampf nieöergemacht.

Das schwere Vergeltungsfeuer auf London hält an.
In Italien führte der Gegner gestern zahlreiche örtliche

Angriffe im Raum von Pisa , östlich Ponteöera und mit stär¬
keren Kräften östlich und nordöstlich Poggibonsi sowie nördlich
Citta di Castello. Er wurde überall verlustreich abgewiescn
Nördlich Citta di Castello in unsere Stellungen eingcbrochc-
ner Feind wurde im Gegenangriff wieder zurückgeworfen.

Deutsche Schnellboote beschädigten vor der dalmatinischen
Küste ein britisches Torpedoschnellboot schwer.

Im Osten geht die große Abwehrschlacht zwischen dem
oberen Dnjestr und dem Finnischen Meerbusen mit zuneh¬
mender Heftigkeit weiter.

In Galizien scheiterten zahlreiche von Panzern und
Schlachtfliegern unterstützte Angriffe der Sowjets am zähen
Widerstand unserer tapferen Grenadiere . An beweglich ge¬
führten Kämpfen warfen Panzerverbände feindliche Angriffs¬
gruppen an mehrere « Stellen unter Abschuß zahlreicher Pan¬
zer zurück . Im Stadtgebiet von Lemberg wird weiter erbittert
gekämpft.

Zwischen Bug und Weichsel dauert der starke feindliche
^ Druck an . Die Besatzung von Lublin leistete dem mit über¬

legenen Kräften von allen Seiten anstürmenden Feind ver¬
bissenen Widerstand . Nordwestlich Brest -Litowsk wurden meh¬
rere Brückenköpfe der Bolschewisten auf dem Westufer des

Bug im Gegenangriff beseitigt . Zwischen Bialhstok und
Grodno sowie nordöstlich Kauen scheiterten alle Durchbruchs¬
versuche der Sowjets in harten Kämpfen.

An der Front von Dünaburg bis zum Finnischen Meer¬
busen brachen zahlreiche von Panzern und Schlachtfliegern
unterstützte Angriffe des Feindes verlustreich zusammen,
56 feindliche Panzer wurden abgeschossen . In einigen Em-
bruchsstcllen sind die Kämpfe noch im Gange.

Die Luftwaffe führte auch gestern mit starken Schlacht¬
fliegerverbänden laufend Tiefangriffe zur Unterstützung der
Erötruppen und vernichtete dabei weitere 59 sowjetischePanzer.

In Luftkämpfen und durch Flakartillerie verlor der Feind
51 Flugzeuge

In der Nacht waren feindliche Truppenansammlungcu
und Bereitstellungen im Raum von Lublin das Angriffsziel

! schwerer Kampfflugzeuge . v
j Nach Tagesvorstößen feindlicher Jagdflieger in den süd-
i Westdeutschen Raum führte ein britischer Bomberverband in
j der Nacht einen Terrorangriff gegen Stuttgart . Einige , feinö-
! liche Flugzeuge warfen außerdem Bomben auf Berlin und
l auf Orte in Ostpreußen . Fünfzehn feindliche Flugzeuge wur¬

den abgeschossen.

insgesamt 908000 Deutsche m öas Reich zurückgeführt
Berlin , 24 . Juli . Mit der Heimkehr der 350000 Ausländs¬

deutschen, die jetzt mit der Rückkehr und Rücksiedlung von
130 000 Deutschen von der Volksgruppe in Transnistrien ab-

i geschlossen wurde , ist die Zahl der Deutschen , die seit dem
j Herbst 1939 bis zum Juli 1911 von der Volksdeutschen Mittel-
! stelle in das Reich rückgesiedclt wurden , auf insgesamt
- 908 000 gestiegen. Es handelt sich dabei um die deutschen
! Volksgruppen im baltischen Raum , in Wolhynien , Galizien,
aus dem Narew - Gebiet , dem Cbolmer und Lubliner Land,

! aus Bessarabien , dem Nordbuchenland , dem Südbuchenland,
! der DoLrudscha, aus Bosnien und aus den deutschen Sied-
lungsräumen vom Kaukasus bis zum Dniestr.

Der Auftrag , den der Reichsführer SS Heinrich Himmler
als Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums
dem Hauptamt Volksdeutsche Mittelsteste erteilte , wurde in
umfangreichem Maße durchgeführt . Er verhinderte die wei¬
tere Ausrottung Wertpollen deutschen Blutes in der Sowjet¬
union und erfüllte die Sehnsucht der deutschen Volksgruppen
aus den gefährdeten Gebieten des Ostens und des Balkans
in das Reich heimkchren zu dürfen.

Das Znsarnmsnsrnel zwischen dem Jäger in der Luft und dem Kanonier am Boden
Die Gefolgschaft des großdeutschen Verkehrs, von der

Eisenbahn , Binnenschiffahrt , Seeschiffahrt und dem Kraftver¬kehr , bereitete dem Reichsverkehrsminister und Generaldirek¬tor der Deutschen Reichsbahn , Dr .-Jng . e . h . Julius Dorp-Müller , anläßlich seines 75. Geburtstages eine besondere
Ehrung.

In einer dem Ernst der Zeit angepatzten, von weihevoller
Musik . umrahmten Gemeinschaftsveranstaltung überbrachteStaatssekretär Dr .-Jng . Ganzenrnüller als Sprecher der
Millionengefolqschast des Ministers die Glückwünsche aller im
großdeutschen Verkehrswesen schassenden Männer und FrauenDie Glückwünsche sowie den Dank und die Anerkennungdes Führers übermittelte Staatsminister Dr , Meißner. Er
überreichte dem Jubilar ein in herzlichen Worten gehaltenesHandschreiben des Führers sowie das ihm vom
Führer in Würdigung seines persönlichen Einsatzes in den
Frontgebieten des Ostens und des Westens verliehene
Ritterkreuz des Kriegsverdien st kreuzes mit
Schwertern.

Reichsverkehrsminisier Dr , Dorp müller brachte in
seiner Dankansprache zum Ausdruck, daß die Leistungen, die er
im Dienste des mitteleuropäischen Verkehrs habe vollbringen
dürfen, nicht ohne die Treue und unermüdliche Mitarbeit seiner
Gefolgschaft möglich gewesen wäre.

Die Ansprache des Reichsverkehrsministers klang aus in
dem „Sieg Heil" ans den Führer und den Liedern der Nation.

WosLavs Me : Atlantik unö MMeNeer
In seiner wöchentlichen Rundfunkchronik befaßte sich der

norwegische Pressedirektor Beggerud mit einem Einge¬
ständnis des englischen Publizisten Negley Farson in der
Londoner Zeitung „Daily Mail " . Darin wird das Vor¬
dringen der Sowjets zum Atlantik , zur Nordsee und zum
Mittelmeer als Ziel Moskaus ausdrücklich bestätigt. Hierin
kommt gleichzeitig , wie Beggerud feststellt , die Ohnmacht von
England und den USA zum Ausdruck. Sogar in den Län¬
dern , die von den Westmächten angeblich „befreit" wurden —
wir z .B . in Süditalien — gelang es England und den USA
bezeichnenderweise nicht , den Bolschewismus abzubremsen.
Roosevelt und Churchill hätten vor den Sowjets vollständig
kapituliert und die Sache Europas hundertprozentig verraten.
Nur eine Macht sei imstande, dem Bolschewismus Einhalt zu
gebieten, nämlich Deutschland. Die Atlantikcharta, die Roose-
vett und Churchill einst so heuchlerisch abgaben, sei nicht das
Papier wert , auf dem sie geschrieben steht . Wer redet heute
noch davon , fragt Beggerud , daß z . B . territoriale Aenderun-
gen nur mit dem Willen der betroffenen Völker erfolgen sollen,
wo England und die USA der bolschewistischen Weltrevolu-
tto-n freie Hand lassen.

Wie -je Araber «ms WWW vertrieben werben
solle«

Wie die Araber ans Palästina Vertrieben werden sollen,erläuterte in einer Londoner Zeitung (im Organ der PoaleZion .„Jüdische Arbeit") der Jude Greenwood, Vorsitzen¬der der englischen Labour Partv . Das Recht der Juden aufPalästina braucht nicht erklärt zu werden, so schreibt er. Die
Ueberführung der Bevölkerung (d . h . die Aussiedlung der Ara¬
ber aus Palästina ) und die Erweiterung der Landesgrenzenvon Palästina entsprechen den allgemeinen Grundsätzen der
Partei hinsichtlich des Bevölkerungäustausches zum Zwecke der
Besserung der internationalen Beziehungen. Gewiß wollenwir nicht , schreibt er Wetter , eine Verringerung des jüdischenSiedlungsraumes in Palästina durch eine Teilung des Lan¬des. Eine Umsiedlung von Palästinaarabern zur Verstärkungder spärlichen Bevölkerung des Irak mag für die Araber selbstvon Vorteil sein . Es ericheint nur recht und billig, daß die
Juden ihre Unabhängigkeit«n dem kleinen Winkel von Palä¬stina erreichen.

Allerlei AeviOM« -
Das ausg«bombte Goethe -Hans so« erneuert werden . Der Barbareides feindlich « , Lntftterrors ist in Frankfurt a. Mai» auch GoethesGeburtshcms zmn Opfer gefallen . Seine getreu- Wiederherstellungwirdnun erstrebt. In diese« Zusammenhang hat das Freie Deutsche Hoch-stist einen Aufruf an Mitglieder und Freunde erlassen . Das , waS von

Goethes Erbe in Frankfurt gerettet werden konnte , soll erhalten »nd be-
wahrt werden, vor allem durch Beiträge und Zuführnng »euer Mit-Ewr . Genaue Pläne für einen Neubau liegen vor. Auch späteren
Geschlechter» srlll mit dieser Renerrichtung der Eindruck jener Welt ver-
mkktrkt werden, in der Goethe aufwuchr. Darüber hinaus soll ein Bei-
spiel gegeben werden, wie die Bürgerhäuser in Frankfurt waren.

Von Kriegsberichter Wolfgang Küchler
(P .K.) Ein nordamerikanischer Flieger , dessen viermoto¬

riger Boeing -Bomüer kürzlich bei einem Angriff auf die
Umgebung von Paris von einem Volltreffer der schweren
Flak in der Luft zerrissen wurde unö der als einzige)'Mann der zehnköpfigen Besatzung mit dem Fallschirm aus-
steigen konnte — alle anderen riß die trudelnde Maschine mit
in öen Tod —, kam in der Nähe jener Flakbatterie herunter,
die seiner Maschine öen Todesstoß versetzt hatte . Als er
sich von seinem Schrecken etwas erholt und sich eine Zigarette
rngezündet hatte , nickte er den deutschen Kanonieren aner¬
kennend zu und sagte: „Damned , das Flakfener war so
dicht, baß man öen Eindruck hatte , auf einem dichten , k-bwar-
;cn Teppich zu fliegen . Ich kann mir gratulieren , daß ich
überhaupt noch am Leben bin ."

Dieser Noröamerikaner ist nicht der einzige, der bei sei¬nen Flügen nach Deutschland unö später an der Jnvastons-front mehr unö mehr Respekt vor der deutschen Flak bekom¬
men hat . Es gibt viele andere , die sich ähnlich geäußerthaben. Da war ein Bordfunker eines Viermotorigen , der
bei einem der letzten Tagesangriffe auf Berlin abgeschossenwurde , unö der hinterher erklärte , eins sei in Deutschland

bestimmt nicht rationiert — die Flak!
Und ein Kriegskorrespondent , der an mehreren Flügen nach
Deutschland und in den besetzten Westen teilgenommen hatmeinte , die deutsche Flakartillerie entwickele sich mehr und
mehr zu einem Hanvtfeind der analo - amerikanischen Luft¬waffe.

Diese, wenn auch sicher mir Widerwillen gegebenen An¬
erkennung des Feindes steht auf der anderen Seite auch das
uneingeschränkte Lob des deutschen Landsers im Westengegenüber , der in dem — seien wir ehrlich — früher manch¬mal verspotteten Flakartilleristen heute einen unentbehr¬
lichen Helfer und Waffenkameraöen sieht . Wir sprachen neu¬
lich einen deutschen Grenadier aus dem Raum von Caen , deruns erzählte : „Seit bei uns in der Nähe Flak stationiertwurde , ist es mit den feindlichen Tieffliegern erheblich bessergeworden . Die Jungens legen den Burschen da oben ein
Feuerwerk hin , daß sie jetzt entweder immer einen großenBogen um uns machen oder aber , wenn sie kommen, kaum
noch zu Tiefangriffen hsrabstoßen ."

Die Wschutzzahle »,
die die Flak in der letzten Zeit buchen konnte , sprechen ihreeigene Sprache . So wurden allein im Westen seit Irmas,onsk-beginn fast 1000 feindliche Flugzeuge nur durch Flak abge-
schoffen. Auch im Reichsgebiet hat die Flakartillerie den
feindlichen Bombern und Jagdverbänden erhebliche Verlustebeigebracht. So bemerkenswert diese Abwehrersolge aber auchsind , so wäre es doch falsch, Wirksamkeit und Leistungen der
Flak allein nach diesen zahlenmäßig erfaßbaren Ergebnissenzu bewerten . Sicher gibt es manche Jagöverbänöe , die im
gleichen Zeitraum vielleicht ein Mehrfaches an Abschüssenanswerien können. Da könnte nun leicht der laienhafte unöübereilte Gedanke entstehen, bet einer Reduzierung - er Flakzugunsten einer Verstärkung der Jagörvaffe müßten die Er¬
folge doch noch mehr gesteigert werden können.

„HarrS - in-HanL-Taktik"
- . De * Luftkrieg über Europa ist jedoch heute mehr dennie durch das Zusammen spiel zwischen dem Jäger inder Luft und dem Kanonier am Boden bestimmt.Ihre „Hand - in-Hanö-Takttk" ist es ja gerade , die dem Gegnerständig diese Verluste auszwingt . Die zahllosen Beton - und
Bunkerstellungen im Westen des Kontinents , die mit allerRaffinesse moderner FsstnngsbanLechnik eingerichteten Flak¬türme , wie wir sie aus der Wochenschau kennen, die beweg¬
lich eingesetzten Flakzügs auf öen Schienensträngen Euro¬pas und die Unzahl der Feldstellungen unö Batterien , die
sich um die großen Städte , um Jnönstriewerke , Bahnanlagenund Flugplätze gruppieren , lind ein wesentlicher Bestand¬teil des tiefgestaffelten Abwehrsystems unserer Luftverteidi¬gung , das von Sen Küsten Westeuropas bis tief in die Herz-lande des Kontinents hinein kaum eine Lücke läßt.

Möglichkeiten der Bodenabwehr
Um die Leistungen dieser Flakverbände richtig wirr -'

Ligen zu können , muß man sich darüber klar sein, welche
Möglichkeiten sich der Bodcnabwehr bei feindlichen Einflü¬
gen bieten , bezw. welche Grenzen ihr gesetzt sind . Eins darf
dabei nicht vergessen werden , bei der dreidimensionalen Aus¬
dehnung des Luftraumes wird es einem starken Bomberver¬
band meist möglich sein, unter Inkaufnahme beliebig hoher
Verluste einen Angriff durchzuführen . Ob sich sin solcher

Angriff für öen Feind aber auch gelohnt yar , hängt oavon
ab , inwieweit es der Abwehr gelungen ist,- eine Konzentra¬
tion des Bombardements zu verhindern bezw . ob der tat
sächliche Nutzessekt des Unternehmens in einem tragbare-
Verhältnis zu den dabei erlittenen Verlusten steht.

Das höchste Ziel einer Luftverteidigung muß dabe
natürlich immer die endgültige Vernichtung des eingeflog-
nen Feindes sein. Auch die Flak wird des^ am als Letzt
immer den sicheren Abschuß anstreben . Ihr Erfolg darf abe-
nicht allein nach der Zahl der Abschüsse beurteilt werden
denn die unbedingte Treffgenauigkeit wird immer da;
schwierigste Problem der Flak bleiben — das weiß jeder, der
ein wenig Ahnung von de°r Flakschießlehre hat.

Wie wird ei« Flugzeug „angerichtet ?"
Ein immer wieöerkehrendes Beispiel mag auch den

Laien diese noch immer größte Schwierigkeit des Flarschie
ßens klar machen:

Der Flakkanonier muß im Gegensatz zur Eröartilleric
die meist feste Ziele - beschießt , in wenigen Sekunden nat
allen Seiten schnell bewegliche Luftziele bekämpfen und tref¬
fen . Diese Flugzeuge haben heute oft schon Geschwindigkeitten bis zu 150 Metern in der Sekunde . Vom Verlassen de;
Rohres bis zum Anstreffen am Ziel braucht das Geschoß nur
eine gewisse Flugzeit . Nehmen wir an , daß eine Feind¬
maschine in etwa acht Kilometer Entfernung von öen Meß-und Bisiergeräten der Flak erfaßt worden ist. Die Flugzci!der Granate vom Abschuß bis znm Austresfen am Ziel wol¬
len wir mit etwa 20 Sekunden annehmen . In diesen 20 Se¬
kunden hat das mit 150 Meter Sekundengeschwindigkeit slic
genöe Flugzeug bereits wieder eine Strecke von 20/180 Met-
— 8000 Meter zurückgelegt.

Die Flak darf also das Feindslugzeug nicht am jeweiU
gen Standort anvisieren , sondern an der Stelle , wo sich da;
Ziel voraussichtlich in 20 Sekunden befindet . Aber auch bei
der richtigen Berechnung dieses Verhaltewinrels kann die
Granate das Ziel nur treffen , wenn das Flugzeug währendder Flugzeit des Geschosses mit her gleichen Geschwindigkeit
geradeaus wcitergeflogen ist. Fliegt es picht geradeaus , so
kann die Granate niemals an dem vorausberechneten Ziel¬
punkt ankommen . Wie sehr aber ein Flugzeug schon in we¬
nigen Sekunden Kurs , Höhe unö Geschwindigkeit verändern
kann, das wird jeder bestätigen , der einmal eine im Schein
werferlicht fliegende Maschine beobachtet hat.

Berücksichtigt man weiterhin , daß auch Wind , Wetter,
Rohrabnutznng , Temperatur usw . bei der Berechnung des
Flugwegcs eine Nolle spielen, dann wird man angesichts die¬
ser Schwierigkeiten der Luftzielbekämpfnng schon zu einer
ganz anderen Wertung der Leistungen unserer Flak kom¬
men . Besonders die durch Flak erzielten reinen Abschüsse
sind damit sehr Hoch etnznschätzen.

Flak ebnet Jägern den Weg
Durch gutliegendes Flakfeuer wird darüber hinaus auch

Erfolg möglich , die sich zwar , nicht immer in der Abschutz¬
ziffer bemerkbar machen , die aber dennoch die Wirkung eines
Bombenangriffs erheblich abschwächen können . Schon beim
Einschleusen der feindlichen Bomber unö Jägerverbände ins
Reichsgebiet tritt dem Gegner die geballte Abwehrkraft der
Flakbatterien entgegen. Wenn die schweren Granaten in
die Feindpulks wuchten, ist der Gegner oft gezwungen , seine
eingegliederten Formationen aufzulösen und zu verbreitern.
Dieses Aufsprengen der geschloffenen Ordnung , das erste
Auskämmen unö Anschlägen der Feinöverbändc , ist bereits
ein positiv zu wertender Abwehrerfolg.

Denn durch ihr gntgezieltes Feuer haben die Kanoniere
öen eigenen Jägern schon erheblich den Weg geebnet. Durch
ihre Keuerschläge — vergleichbar vielleicht dem Trommel-
feuer , das einem Großangrttr - der Erde vorausgeht,
haben sie die erste Verwirrung in die feindliche Lustarmada
gebracht. Die Jäger und Zerstörer können nun zum Gene¬
ralangriff auf ein Bollwerk ansetzen, das in der Auflocke-
rung bereits nicht mehr so abwehrstark ist wie in der eng-

- maschigen Form.
Zn den neuerlichen Bombenanschlägenin Jerusalem meldet der Nach¬

richtendienst Beirut , daß die Polizei Nachforschungen in den jüdischen
Stadtvierteln vornehme. Man wolle die jüdischen Waffenlager ausheben.
Das Ergebnis dieser Nachforschungen sei noch nicht bekannt.

Der chinesische General Aangmaolin. Kommandeur des erste«
Korps der zweiten kombinierten Armee der Nanking-Streitkräfte , wurde
abends auf der Straße in Schanghai von sieben bis acht Terroristen
erschossen. Central -Preß meint, die Mörder gehörten zu einer Tschmrg-
kingorganisation



Schwarzroülder Tageszeitung

M anglo -amerlkanischePanzer in sechs Tagen abgeschoffen
Merlin , 24 . Juli . An der Jnvasionsfront setzten die deut-

/ Gruppen seit Dienstag mittag 420 britisch-nordamerikanische
N außer Gefecht . In ihrer Masse wurden die feindlichen
^ crkampfwagen bei den Kämpfen östlich der Orne ver-

t oder erbeutet . In d-er Höhe der Abschutzzahlen für die
"

neluen Tage läßt sich die Härte der Kämpfe und der Ablauf
» overationen ablesen. Am Dienstag wurden 126, am Mitt-

am Donnerstag und Freitag zusammen 100, am Sams-
^ 6 und am Sonntag 27 feindliche Panzer zur Strecke ge-

Daraus ergibt sich , daß bereits am Mittwoch abend die

Mäit d« britischen Angriffs an der Orne gebrochen war . Dis
!Mere Panzerabteilung 603 unter Hauptmann Fromme unt
v Mjllerie -Panzerabwehr -Abteilung 1039 unter Hauptmann
Mkcl der mit seiner Abteilung allein 35 britische Panzer ab-

^ ^ in dem erbitterten Ringen den Heldentod fand , brach¬
endem Feind besonders schwere Verluste bei . Am Donnerstag

und Freitag gingen dann die Kämpfe um örtliche Vegradi-^
aim-M der neugebildeten Hauptkampflinie . Dem Wiederanstei-
„ n der Panzerabschußzahlen vom Samstag zum Sonntag
entsprichtein erneutes Aufflackern der Kämpfe . Das Wetter hat
liü, leicht gebessert, die feindliche Lufttätigkeit hat zugenommen,
der erwartete britische Angriff im Raum zwischen
ruarn und Orne hat jedoch noch nicht begonnen. Di«
xriten , die am Freitag und Samstag bei St . And-rs und St.
Mrtin ihre Ausgangsstellungen für weitere Angriffe zu ver-
bessern suchten , unternahmen seit Samstag abend die gleichen
Krsuche auch im Raum südlich des Odonbaches. Sie griffen zu-

. Mt mit zwei Jnfanteriebrigadcn und zahlreichen Panzern bei
Maltot und an der Höhe 112 an . 2n die Ruinen der Ort¬
schaft konnten sie eindringcn , an der wichtigen Höhe 112 wurden
sie jedoch unter Verlust von 19 Panzern blutig abgewiesen. Jrn
Lause des Sonntag setzten die Briten ihre Vorstöße fort . Sit

> «ersuchten von Maltot aus nach Süden vorzustotzen . Die An¬
güsse waren jedoch schwächer als in der vorausgegangenenNacht
andblieben im deutschen Feuer liegen. Dabei wur¬
den weitere acht feindliche Panzer abgeschossen.

Bon diesen örtlich begrenzten , jedoch harten Kämpfen ab¬
gesehen, beschränkten sich die Briten und Nordamerikaner im In-
«asionsraum auf schweres Artilleriefeuer, das sowohl im
Raum südlich und südöstlich Caen wie auch im Abschnitt zwischen
Lt . Lo und Periers große Heftigkeit erreichte. Im Süden der
Cotentin-Halbinsel entwickelten sich einige örtliche Gefechte im
Raum von St . Eermain sur Seves , wo die Nordamsrikaner
vergeblich eine llebergangsstelle über den Sevebach zu erkämpfen
suchten.

Die leichte Aufhellung des Wetters erlaubte in den Abende
stunden des Samstag nach einer mehrtägigen Pause zum ersten¬
mal wieder die Beobachtung der feindlichen Nachschub¬
slotte in der Seinebucht. Es wurde eine größere Anzahl von
Transportern und Landungsfahrzeugen sowie sichernden Kriegs¬
schiffen ausgemacht . Diese Schiffsansammlungen und die im
Kanal festgestellten feindlichen Geleite deuten darauf hin , daß
der Gegner die Auffrischung seiner in den Abwehrkämpfen bei
Caen , ostwärts der Orne und bei St . Lo schwer angeschlagenen
Verbände noch nicht abgeschlossen hat . Küsjenbatterien der Kriegs¬
marine nahmen die feindlichen Geleite unter der englischen Süd-
kiiste unter Feuer . Der Feind nebelte sich sofort stark ein und
drehte ab.

Der Deutsche Gruß in der Wehrmacht
DNV Führerhauptquartier , 24 . Juli . ,

Der Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches hat als rang-
Sltester Offizier der deutschen Wehrmacht zugleich im Namen
von Ccneralfeldmarschall Keitel und Großadmiral Dönitz dem
Führer gemeldet , daß alle Wehrmachtteile aus Anlaß seiner Er¬
rettung gebeten haben , in der Wehrmacht den Deut¬
schen Eruß als ein Zeichen unverbrüchlicher Treue zum Füh¬
rer und engster Verbundenheit zwischen Wehrmacht und Partei
riuführen zu dürfen.

Der Führer hat dem Wunsch der Wehrmacht entsprochen und
seine Zustimmung erteilt.

Mt sofortiger Wirkung tritt daher an Stelle der Ehren-
iezeugung durch Anlegen der rechten Hand an die Kopfbedeckung
Ehrenbezeugung durch Erweisen des Deutschen Grußes.

Opfer des Mordanschlags
Generaloberst Korten und Generalmajor Brandt ihren

Verletzungen erlegen
DNV Berlin , 24 . Juli . Der Chef des Generalstabes der Luft¬

waffe, Eenoralaberst Günther Korten, und der Erste General¬

stabsoffizier in der Operationsabtsilung des Eeneralstabes des

Heeres , Generalmajor Heinz Brandt, sind ihren Lei dem An

schlag auf den Führer erlittenen Verletzungen erlegen . Noch an-

Tage des Attentats verstarb der schwerverletzte Mitarbeiter Hein¬

rich Berger.
Nachruf des Neichsnurrschalls

zum Tode von Generaloberst Korten
DNV Berlin , 24. Juli . Reichsmarschall Hermann Eöring

hat dem bei dem ruchlosen Mordanschlag aus den Führer schwer¬
verletzten und jetzt diesen Verletzungen erlegenen Chef des
Generalstabes der Luftwaffe , Generaloberst Günther Korten,
folgenden Nachruf gewidmet:

Ein tragisches Geschick hat Generaloberst Günther Korten,
Gyef des Eeneralstabes der Luftwaffe , aus unserer Mitte ge¬
rissen. Generaloberst Korten ist gefallen als Opfer des
Mordanschlags auf unseren Führer. Die Luftwaffe
verliert in ihm einen hervorragenden Offizier , der mit nie er¬
lahmender Tatkraft und begeisterter Hingabe seine verantwor¬
tungsvolle Aufgabe ist vorbildlicher Weise erfüllte , und der sich
als überragende soldatische Persönlichkeit unauslöschliche Ver¬
dienste im Schicksalskampf des deutschen Volkes erworben hat.
Ich selbst betrauere in ihm nicht nur einen meiner engsten und
besten Mitarbeiter , sondern auch einen Kameraden und Freund,
der mir und allen unvergeßlich bleiben wird . Seine mit dem

Der Führer dankt
für Glückwünsche und Treuekundgebungen

DNV Führerhauptquartier , 24 . Juli . Der Führer gibt bekannt:
Aus Anlaß des gegen mich und meine Mitarbeiter qerichtetcn

Anschlages sind mir aus allen Kreisen des deutschen Volkes, ins¬
besondere der Partei und der Wehrmacht, so zahlreiche Glück¬
wünsche und Treuekundgebungen zngegangen, daß ich allen , die
meiner in diesen Tagen besonders gedacht haben , auf diesem
Wege für mich und meine Kameraden den herzlichsten Dank über¬
mitteln möchte . gez. : Adolf Hitler.

^ ooe destegette Treue zu seinem geliebten Führer ist uns allen
« in Vermächtnis . Die Luftwaffe senkt die Fahnen vor ihrem zui
großen Armee abberufenen Chef des Eeneralstabes.

Eöring,
Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches

und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.

Nachruf des Chefs des Generalstabes des Heeres
zum Tode von Generalmajor Brandt

DNV Berlin , 24. Juli . Der Chef des Eeneralstabes der
Heeres , Generaloberst Euderian, erließ zum Tode von Gene¬
ralmajor Brandt folgenden Nachruf:

An der Seite des Führers wurde Generalmajor Heinz
Brandt, der an führender Stelle im Eeveralstab des Heerei
Dienst tat , bei dem Mordanschlag am 20. Juli schwer verwundet
Er erlag kurz darauf seinen schweren Verletzungen.

Mit ihm verliert das Heer einen hervorragenden Offizier , de«
unermüdliche Pflichttreue und einzigartige Selbstzucht vor alle«
anderen auszeichnete. In selbstloser Hingabe hat er stets sein«
ganze Arbeitskraft in den Dienst für Führer und Vaterland
gestellt.

Das Heer betrauert in Generalmajor Brandt einen seiner
besten Offiziere , der sich in seiner Mitarbeit an der Führune
des großdeutschen Freiheitskampfes unvergeßliche Verdienste er¬
würben hat.

In stolzer Trauer senkt das Heer vor dem toten Generalmajor
Brandt als einem seiner Besten die Reichskrieasflanae.

Spaniens Kampf gegen den Bolschewismus
DNV Madrid , 24. Juli . Auf einer Großkundgebung, an der

die Bevölkerung Sevillas und Falangeabordnungen aus ganz
Andalusien teilnahmen , wurde dem Befreier Andalusiens von
ver bolschewistischen Herrschaft, General Qneipo de Llano , das
mit 517 Brillanten und 5Y0 anderen Edelsteinen besetzte Groß-
krenz des Lorbeerkreuzes von San Fernando überreicht , das dem
verdienten General vor einiger Zeit vom spanischen Staatschei
verliehen worden war . Die wertvolle Auszeichnung, die nur
ganz wenige spanische Soldaten für hervorragende persönliche
Tapferkeit an der Front verliehen bekommen haben , wurde mit
freiwilligen Geldspenden der audalusischen Bevölkerung herge-
itellt. General Qneipo de Llano forderte die Bevölkerung auf,
im Kampf gegän den Bolschewismus niemals nachzugeben.

Bolschewistische Angriffe aus verbreiteter Fron 4

DRV Berlin , 24 . Juli . Während im Osten die sowjetischen
Masten auf immer breiterer Front im Angriff stchen , befinden
sich die Fronten in der Normandie und Italien im Zu¬
stand der Vorbereitung auf neue Kämpfe. An bei¬
den Fronten verfolgen unsere Truppen die Taktik, die feind¬
lichen Kräfte zu zermürben . Sie zwingen den Gegner zu fort¬
gesetzten Wiederholungen seiner verlustreichen Angriffe , zu zeit¬
raubenden Umgruppierungen und zum Nachführen von Reserve
auf stark gefährdeten Nachschubwegen.

An der Ostfront zogen die schweren Kämpfe zwischen Lem¬
berg und dem Peipusses nunmehr auch die Abschnitte am oberen
und unteren Dnjestr in ihren Bann . In Vsssaraüien griffen
die Bolschewisten am 23 . Juli mit schwächeren Kräften , jedoch
oft wiederholt an der Dnjestr - Schleife bei Erigoriopol und nord¬
westlich davon an . Die unsere Linien abtastend-sn feindlichen
Kompanien wurden jedesmal blutig abgeschlagen. Am oberen
Dnjestr setzte der Feind dagegen stärkere Kräfte ein . Bei Ko-
lomea griff er mit zwei Divisionen und nördlich davon mit
weiteren Verbänden an , um unsere dort stehenden Truppen zu
fesseln und ein Zurückbiegen unserer Front in geschlossener Linie
zu verhindern . Die Bewegung als solche war durch die erbitter¬
ten Kämpfe bei und östlich Lemberg notwendig geworden.
In harten Kämpfen schlugen unsere Grenadiere zusammen mit
ungarischen Einheiten die Angriffe ab und errangen einen
klaren Abwehrerfolg.

Der Kampf um Lemberg verlor nichts von seiner Schwere.
Dem in die Stadt von Süden eingedrungenen Feind leisteten,
unsere Truppen verbissenen Widerstand . Sie hinderten ihn vor
allem am Znführen weiterer Kräfte und schlugen die beider¬
seits der Einbruchsstelle angesetzten Angriffe im Stadtrand
blutig ab. Ihr Widerstand war um so hartnäckiger , als sie von
Osten, her durch starke eigene Kräfte gedeckt wurden , die dort den
mehrfach angreifenden Feind abwiesen.

Westlich des oberen Bug brachten unsere vorbildlich
kämpfenden Divisionen dem weiter vorgedrungenen Feind er¬
hebliche Verluste bei. Eine unserer Sperrgruppen schoß hier 28 !

Panzer ab . Die Luftwaffe vernichtete in diesem Raum weitere
19 und bei der Abwehr heftiger Angriffe auf Lublin brachte
die deutsche Besatzung zusammen mit Schlachtfliegern 44 Sowjet¬
panzer zur Strecke . Außer diesen 92 Panzern verlor der Feind
durch Schlachtfliegerangriffe sieben Geschütze und 170 beladene
Fahrzeuge . Die blutigen Verluste der Bolschewisten sind eben¬
falls schwer.

Im nördlich anschließenden Abschnitt von Brest - Litowsk
und Vialystok führten Truppen des Heeres und der Waf¬
fen- ^ ^ erfolgreiche Gegenangriffs . Am Njemen versuchte der
Feind bei Olita weitere Kräfte zu neuen Angriffen nach
Westen zu sammeln. Die sich darauf entwickelnden feindlichen
Vorstöße scheiterten.

Nordöstlich Kauen mußte dsr Feind jeden Meter Boden
einsetzenden Gegenangriffe gewannen eigene Panzerkräfte einen
mit empfindlichen Verlusten bezahlen . Bei einem unserer sofort
verloren gegangenen Ort zurück und vernichteten dabei zwei
feindliche Bataillone . Noch eindrucksvoller waren die Abwehr»
erfolge unserer Truppen zwischen Düna und Peipus -See . Hier
griffen die Sowjets an zahlreichen Stellen mit starken Infan¬
terie - , Panzer - und Fliegerkräften an , um den Zusammenhalt
unserer sich schrittweise absctzenden Verbände zu zerreißen.
Von örtlichen sofort abgeriegelten Einbrüchen abgesehen, schei¬
terten sämtliche feindlichen Vorstöße unter Verlust von 22 Pan¬
zern. Zur Unterstützung der hart ringenden Grenadiere eingrei¬
fende Schlachtflieger vernichteten einige weitere Panzer sowie
mehrere Geschütze und 140 Fahrzeuge.

Die schwere Schlacht an der Ostfront fordert von jedem
deutschen Soldaten die Anspannung seiner ganzen Kraft . . Alle
unsere Verbände schlagen sich mit hervorragender Tapferkeit.
Unter denen, die in den letzten Tagen dem Feind besonders
schwere Verluste beibrachten , befindet sich auch das unter Füh¬
rung des Generals der Infanterie Hilpert stehende Armee-
Korps . Allein in der Zeit vom 13. bis 19. Juli wurden im Be¬
reich dieses Korps 215 Sowjetpanzer abgcschossen.

« k
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l15. Fortsetzung)
Wenn wenigstens ein Wäldchen, eine Talmulde oder sonst ein

On einige Deckung geboten hätte ! Ein paar hundert Meter fuh¬
ren sie langsam zum Dorf hinaus und ließen den Scheinwerfer

und links über die Felder spielen. Da drüben stand ein alter
vchasstall , mit Lehmmauern und Strohdach , ein schmaler halb-
^ ubformig gebogener Pferch. An seiner Rückwand, vor dem Wind
geschützt , parkten sie die Maschine. Kein Laut durchdrang die ster-
uenschrmmernde Nacht , nichts Lebendiges regte sich in der Nähe
Zwischendem Motorrad und der Stallwand streckten sich die zwei-legenden aus und fielen schnell in Schlaf.

Armbanduhr zeigte halb zwei , als er fröstelnd er-
Eine halbe Stunde noch blieb er, die Finger in die Taschen

lwL «- ° mit den Füßen kreisend liegen , dann schob er sich
ten N nutzlos , es würde ihm nicht mechr gelingen einzuschla-

»"i dem Feldweg ging er eine Weile ans und ab und
rum M »

^ *me unter die Achseln , um sich zu erwärmen . Als er
Ack> kam , trat er gewohnheitsmäßig gegen die Reifen.

L ?^ .Dorderrad war platt . Wieso denn auf einmal?
noch immer . Framm leuchtete mit der Dvnamo-

schnvi-n "" flucht noch einmal — der Reifen war ja durch-
ganzen Breite nach , — ein plumper Sabotageversuch,

von
^ ^ as bedeuten ? Außer dem lächerlichen Fellachenwirt

« nd hatte dcu4 niemand hier Grund zu Feindschaft. . .
eben Beweggründe waren undurchsichtig. Aber
geworden! Warum war der Mensch plötzlich so unfreundlich
enali!Mo

"
m Äsendem Dritter mußte dahinte .rstecken. Doch «nicht die

lichtet ^ die sich so gut über Framms Tagsslauf unter-
obiZl Harle?

Eon dem Lande graule » ? Sie hatten doch weiß
Hallen

" um sich unbeliebte Ausländer vom Hals zu
Verbtn «u ? Wir müssen reparieren !"

SennA BEe die Bescherung. „Und ich habe meines
gergch

Er war ganz verzweifelt , so unkrie-
°ssen?ar an^er5 gelernt

^ Jugend hatte er es

kffen ^ erW^ ^ Irenes Framm , daß die Attentäter bloß einen
' zerstört hatten . Dce zwei anderen hatten den Schläfern zu

nahe gestanden. Freilich , eine Gurgel wäre nicht schwerer zu durch-
schneiden als ein Reisen — aber so weit ging der Zorn der nächt¬
lichen Feinde nicht. Oder nicht — ihr Mut?

Framm war jetzt froh, seine Pistole in der Hosentasche mitge¬
führt zu haben , ohne bei jedem Erenzübertritt erst ausführlich
auf den Besitz der Waffe hinzuweisen . Es war eine 08 , er schwor
nun einmal auf die Ausrüstungsstücke des deutschen Heeres.

Über den Horizont , hinter den Höhen jenseits des Jordans , hob
sich schon die Morgendämmerung . Framm sah erst einmal gespannt
dem Sonnenaufgang zu . Es war in den südlichen Landstrichen mit
ihrer klaren , dünstefreien Luft immer wieder spaßig : erst schim¬
merte es hellblau , dann rosarot , dann wurde wie ein Lampion
kugelrund der Sonnenball heraufgerückt. Eins , zwei, drei — man
konnte darauf warten : jetzt war sie da.

Aber nun an die Arbeit . Der Ersatzreifen war schnell montiert.
Aus einem Ziehbrunnen holte Hussein Wasser ; rasch hatte er aus
der lehmigen Erde ein kleines Bassin gebaut ; in Ermangelung
besserer Gesäße wuschen sie sich darin die öligen Hände und machten
die Gesichter frisch . Zum Frühstück holte Framm ein Päckchen Kekse
hervor , das als eiserne Ration in der Satteltasche stak: Dann fuh¬
ren sie los — nicht ohne daß Hustein etwas abseits sein Morgenge¬
bet verrichtet hatte.

Heute ging Framm planmäßiger vor . Von Besan aus , das noch
im Morgenschlaf lag , visierte er sich mit dem Kompaß Kilometer
um Kilometer im Jordantal nordwärts . Jetzt kam er zu dem
Punkt , wo die Marschrichtungslinie 3 von Besan aus ins Gebirge
einschnitt. Es war eine Stelle ohne Weg und Pfad . Framm ließ die
Maschine mit Hustein in der Ebene stehen und kletterte unver¬
drossen auf eine höhere Kuppe . Man konnte nach Besan zurllckvi-
sieren, — die Richtung stimmte. Aber nun weiter ! Nordwestlich,
tiefer in der Hochfläche lag eine weitere auffällige Anhöhe mit
blank gewaschenen Felsen . Der Berg von gestern war noch weiter
nördlich im Hintergrund . Zwischen Framms jetzigem Standort
und jener Felsgruppe führte ein schmales Tal in "

die Hochfläche
hinein , ein Fahrweg darin . Framm kletterte hinab und steuerte
die Maschine auf Umwegen in jenes Tal . Der schmale steinige Weg
wand sich nach rechts einen Hang hinauf . Und wenn man jetzt nach
rechts rückwärts hinabblickte, sah man eine Mulde mit fächerför¬
mig ausgebreiteten Seitenschluchten ; es hätte wahrhaftig die
Stelle sein können, die im Kriegstagebuch markiert war . Drüben
lag die anvisierte Felsgruppe , die Stelle stimmte.

,^8leib hier , Hussein , bei der Maschine !" rief Framm . „Ich muß
mir das ansehen.

"
Hustein schüttelte den Kopf. „Wozu das , Sidi ?"
»Ja , Hussein , das wirst du doch nicht begreifen : hier sind einmal

deutsche Soldaten marschiert und gestorben. Das ist ein wichtiger,
ein heiliger Ort !" Was Framm bewegte, daß ihn hier im fremden

Land über Jahrzehnte hinweg die Kameraden riefen , das konnte,
zögernd und in unbeholfenen arabischen Worten ausgedrückt, das
braune Gesicht des Wüstensshnes nicht bewegen. Die Abendländer
haben ja alle ihren Spleen.

Zweifelnd schüttelte Hussein den Kops und streckte sich auf dem
Beiwagen aus . Da es auch „seine " Maschine war , wäre ihm ein
Platz auf der glatteren Erde unwürdig und gewöhnlich erschienen.

Framm eilte rutschend und kletternd einen Gebirgshang hinab
und jenseits der Mulde wieder hinauf . Jetzt hatte er tzje anvisicrke
Felsgruppe und das fächerförmige Tal im Auge.

Einöde ringsum . Keine Siedlung , kein Schafhirt weit und breit
zu sehen . Was sollte eine Gruppe Soldaten gerade in dieser Ein¬
samkeit treiben ? Und doch : wenn Framm mit seiner Skizze ver¬
glich , es hätte stimmen können . Drüben der gewundene Weg, die
große Linie des Taleinschnittes und dann hier die Schluchten . . .
es waren allerdings nur vier Seitentälchen . Die Skizze zeigte fünf
— eines davon als kleinere Abzweigung dos dritten großen, von
links gerechnet. Und ausgerechnet hinter das fehlende war das
Kreuz gezeichnet.

Wo war die fünfte Schlucht? Was verbarg sie — « in Masten¬
grab ? Erregt , als sei er ein Soldat des Jahres 1918 und suche den
vermißten Spähtrupp — kletterte Framm hinüber in die Schlucht.
Felsplatten und Geröll überall . Eideckgen huschten davon , ein paar
Disteln starrten aus einer winzigen Mulde verwitterter Erde . Es
sah aus , als hätte hier wirklich einmal eine fünfte Schlucht sein
können. War sie später zugeschüttet von irgendwelchen Naturge¬
walten?

Oder war die Skizze nur schlecht kopiert? Von Petra — auf ein¬
mal dachte er wieder an Petra . Mädel , wie hast du mein Leben
ausgefüllt . Freilich hatte Framm die Kopie mit dem Original
verglichen, ober hätte er gewußt , wie sehr ihn das alles noch in¬
teressieren werde— — !

Noch saun Framm den Zusammenhängen nach — da gellte ein
Hilferuf durch die Einsamkeit . Hussein ! ! Droben am Straßen,
rand sah Framm zwei, drei Gestalten im Handgemenge überein-
anderstiirzen. Hastig raffte er sich auf , raste über die Eeröllhalde
hinab und jenseits der Mulde hinauf . Im Laufen hatte er die
Pistole durchgeladen und feuerte einen Schuß ab , als Zeichen, daß
er käme . Als er die Anhöhe erreichte, sah er eben noch zwei Araber
mit zusammengerafftem Burnus davonrennen . Hussein hing zu¬
sammengekrümmt über der Maschine und rang keuchend nach Lust.
Er blutete aus einer Stichwunde in der linken Schulter , dicke
Striemen zogen sich blaurot über Nacken und Oberarm . Ein Stock
oder totschlägsrähnliches Ding mußte als Waffe benutzt worden
sein . Die Hiebe aus den Kops chatte das dicke wollene Kopftuch ge¬
mildert

(Fortsetzung solgt)
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Heute wird verdunkelt von 22 .10 bis 5 .21 Uhr
Moodaufgaog 11 .32 Uhr, Monduntergang 23 .43 Uhr.

»

Mit neuer Kraft
Jeder von uns hat in diesen Tagen Gelegenheit gehabt, di«

Stimmung des Volkes gegenüber dem feigen Sprengstoffanschlag
auf den Führer unmittelbar zu beobachten. Sie atmete ein«
Empörung über das ruchlose Attentat und ein inneres Dank¬
gefühl für die wunderbare Rettung , die jeden Zweifel an der
unlösbaren Einheit zwischen Führung und Nation zu einet
Blasphemie macht . Was der Führer heute jedem Deutschen ist
kam in unzähligen Bekundungen innerster Ergriffenheit zum
Ausdruck. Am entscheidendsten ist, daß die von einem allsr-
Aeipsten Klüngel kaum zwei Stunden durchgehaltene Aufleh¬
nung gegen die politische und militärische Lenkung des Staates
von der ersten Sekunde an als ein so unsühnbares und frevel¬
haftes Verbrechen betrachtet wurde , daß sich auch nur die leisest«
Erörterung der Motive dieser Schandtat von selbst verbot . Si«
waren für das deutsche Volk ebenso undiskutabel wie die Män-
»er selbst, die , ganz gleich, wo sie herstammten oder welchen
Beruf sie besaßen , mit dem ersten Hauch ihres Verrats aus
dem gesunden Organismus unseres Volkes ausgeschieden wor¬
den waren . Das Kapitel ihres Treuebruchs ist abgeschlossen und
zum mindesten moralisch aus der Erinnerung getilgt . Geblieben
ist die ehrfürchtige Ahnung eines Wunders , das die Vorsehung
selbst an dem Träger des deutschen Schicksals und dem Vor¬
kämpfer der europäischen Freiheit vollzog . Wer so errettet wird,
hat auch die Kraft zur Rettung und Führung anderer . Das
ist heute für das deutsche Volk mehr denn je verbrieft und be¬
siegelt. Damit sind Kräfte der Zuversicht entbunden , die auch
dem schweren Kampf , in dem wir stehen , einen neuen Impuls
und eine starke innere Beseelung geben.

Noch ein anderes darf von dem Erleben des deutschen Volkes
i» den zurückliegenden Tagen gesagt werden : Der Blitz eines
reinigenden Gewitters , der durch unsere Herzen fuhr , schuf auch '
ein neues Verständnis für das Wesen des Nationalsozialismus
selbst . Er ist und bleibt kein Ziel , das nur fern in der Schön¬
heit höchster Weltabgeklärtheit über den Häuptern der Men¬
schen leuchtet . Er ist eine Kampfidee , ein Sturmwind , der uns i
immer neu anbläst , der letzte Willensenergien und eine ständig !
ernstere Bewährung verlangt . So wie er selbst zur Ileberwin - !
düng einer welthistorischen Krise geboren wurde, so kennt er auch
in seiner eigenen Fortentwicklung immer wieder Krisen , die er
keineswegs scheut. In der Geschichte der nationalsozialistischen
Bewegung gibt es solche stürmischen Höhepunkte, die zunächst
alles zu bedrohen schienen , um dann plötzlich ihr wahres Ge¬
sicht zu enthüllen . Aber auch der nationalsozialistische Staat hat
sich in seinem beispiellosen Aufstieg immer wieder mit der- >
artigen Donnerschlägen einer höheren Erprobung absinden !
müssen . Es wurde ihm nichts geschenkt, weder im Frieden und s
»och weniger im Kriege . Nach stolzen Triumphen gab es Augen- >
blicke, die alles in Frage zu stellen schienen , die Verluste und >
unerhörte Opfer forderten und schmerzlich in der Seele brannten . !
Aber was daraus hervorging , war immer eine neue und noch !
überzeugendere Belebung . Auch die letzte Krise, davon sind wir §
fest überzeugt, folgt diesem Gesetz . Sie wird instinktiv auch im s
Lolk als ein scharfer Reinigungsprozeß verstanden, der not- :
wendig war . Durch diese Erkenntnis werden aber jetzt gerade ^
jene Kräfte ausgelöst, die wir brauchen, um die schwerste und ^
gefahrenreichste Etappe des Krieges durchzustehen , Kräfte des un - ,
bedingten Glaubens , einer sozusagen religiösen Gewißheit und :
einer Entschlossenheit zum Durchhalten , für die das Wort Kapi - >
tulation ebenso lächerlich ist wie das Wort Verrat . I

Auch unseren Feinden , die heute noch orakeln, wird diese ^
Wirkung des 20 . Juli 1944 kaum sehr lange verborgen bleiben.

Württembergs Landvolk übertraf das Ablieferungssoll
Stuttgart . Das Lairdesernährungsamt des Gaues Lburnem-

Verg-Hohenzollern hatte die führenden Männer von Partei,
Staat , Wehrmacht und Wirtschaft , sowie der Stadtverwaltung
zu einer Arbeitsbesprechung eingeladen , zu der auch Wirtschafts¬
minister Dr . Schmid erschienen war . Landesbauernführer
Arnold spach über die Aussichten der Versorgung im neuen
Wirtschaftsjahre . Er verglich die heutigen Rationssätze mit den
bedeutend geringeren des Weltkrieges , er hob die zentrale
Steuerung der Lebensmitteilversorgung , den übergebietlichen
Marktausgleich hervor . Die Ablieferungen unserer württember-
gischen Landwirtschaft bätten das Liefersoll wesentlich über¬
schritten. Die Sicherstellung unserer Lebensmittelversorgung sei
nicht zuletzt denaußerordentlichen Anstrengungen unseres Land¬
volkes sondern auch der Berufsgruppen der Verarbeitung und
der Derteilrmg zu verdanken.

Der Eeschäftsfüherer des Getreidewirtschaftsverbandes gab
Bericht über die Getreide - und Kartoffelbewirtschaftung im
neuen Wirtschaftsjahr . Der Anschluß an das neue Eetreide-
wirtschaftsjahr sei nicht nur erreicht, sondern darüber hinaus
noch ein gewisser Vorrat aus alter Ernte übernommen worden.
Eine Mehltypenänderung sei nicht geplant . Der Teigwaren¬
markt werde künftig durch Kartoffelstürkemehl eine Entlastung
erfahren . Auch ins neue Kartoffelwirtschaftsjahr seien wir ohne
Störung einaetreten . Die Aussichten unserer diesjährigen Kar¬
toffelernte seien gut.

Der Geschäftsführer des Kartenbauwirtichaftsverbandes be¬
gründete die in diesem Frühjahr so beschränkte Eemüiezufuhr.
Vis zum Winter werde nun der Gcmi'uemarkt mit Massenqe-
müse aus dem feldmäßigen Anbau ausreichend versorgt . Das
Feingemüse dürfe aber weiterhin nur in beschränktem Ilmfange
erwartet werden . Eine angemessene bäusliche Vorratswirtschaft
der vorsorgenden Hausfrau für den Svä ^winter und das nächste

Sie erhofft Spaltung und Chaos . Sie rechneten mit einer Zu¬
nahme der Eiftwirkungen , die sie hinterhältig in schwache Ge¬
hirne träufelten . Sie spekultierten auf den Ehrgeiz Enttäuschter
oder Zurückgestellter, kurz , sie spekulierten auf ein Deutschland,
wie sie es einmal 1918 oder im Dreißigjährigen Kriege erleb-
.en. Schon damit bewiesen sie nur , daß ihnen das wirkliche
Deutschland bis heute fremd blieb . Alles kann geschehen, nur
nnes nicht , daß wir den Sowjets den Kopf rum Eenicklchuk Hin¬
halten oder daß wir die Hofjudcn Churchills und Noosevslts
auf den Königsthron Eurovas seken . Solcher Wahnwitz über¬
sieht nicht nur die ungebrochene Millionsnkraft unseres Volks¬
tums , für ihn gibt es auch keine olänbige Erkenntnis des Walten
Gottes in der -Geschichte. Nicht für den Selbstmord , sondern für
die großen Aufgaben einer künftigen Keschichtsevache bat die
Vorsehung unser Volk zum Kampf aufgerusen . Dieter Auftrag
ist unabdingbar und wird von unserem Volk in seiner ganzen
Schwere, aber auch Grobe beariffen Der Führer ist der Träger
und der verkörperte Inbegriff dieser .Mission. Daß er uns er¬
halten blieb , verpflichtet uns selbst für immer . Wir lallen uns
den Sieg nicht nehmen , sondern wir kämvfen um ihn bis zum
Letzten . Wenn auch untere Feind - dies beareifen . itt das dra¬
matische Geschehen des 20 Kurz nlrbt veraebfi -h gewesen.

Stuttgart . (Eisenbähntunnels keine Luftschutz¬
räume .) Während eines Fliegeralarms der letzten Tage sind
in einem Eisenbahntunnel in Stuttgart bei der Begegnung
zweier Züge vier Personen getötet und weitere schwer verletzt
worden . Dieser llnglücksfall gibt Veranlassung , erneut darauf
hinzuweisen, daß das Betreten der Tunnels auch bei Flieger¬
alarm verboten ist, weil auch während des Alarms mit Zug¬
verkehr gerechnet werden mutz und der Aufenthalt in den Tun¬
nels deshalb mit arößten Gefahren verbunden ill.
tz-o -mtwo -tUch für den gesamten Inhalt : Dieter Land In Altensteig. Vertreter-
ktMotg Land . Drucks - Verlag : DnchdrllckeretLaut . Allen steig. 3 . Zt. Prrlaüste s glUÜA

Frühjahr sei erwünscht, und insbesondere» da geboten, wo Er¬
trägnisse des Kausgartens zur Verfügung stehen . Der Vorsitzendedes Zuckerwirtschaftsverbandes Sllddeutsckllands bekundete mitleinen Ausführungen die Sicherung unserer Zuckerversorgunqbis zur neue» Zuckerrllbenernte . Der Landesbauernführer fand
zum Abscbluß der Arbeitstagung Worte des Vertrauens fürunsere leistungsfähige Ernährungswirtschaft und den Sieg un¬serer Wafeu .

'
.

Arbeitstagung des Gauprcsseamts der NSDAP.
NSB Stuttgart . Am Sonntag fand in Stuttgart eine vomGaupresseamt der NSDAP ., Gauleitung Württemberg -HMy.zollern, einberufenc Arbeitstagung der Hauptschiffleiter sämtlicher Tageszeitungen des Gaues statt , bei der

einschlägige Fragen , die
'
allen gemeinsam waren , erörtert wur¬den . Höhepunkt der Tagung war eine Ansprache von Gauleiter

Reichsstatthalter Murr, der das verbrecherische , völkerzersetzmdeTreiben des Weltsudentums und seiner Hilfsvölker brandmarkte
umd von . der Härte und Unerbittlichkeit sprach , mit der das
nationalsozialistische Deutschland dagegen seinen Daseinskampsführe, bis die Judenfrage für alle Zeiten gelöst und diese fürdie ganze Welt verderbliche Macht ausgsschaltet sei. Der Gau¬leiter beleuchtete dann die Größe der Verantwortung der Schrift¬leiter in einer Zeit , die höchste Anforderunaen an die Wider¬
standskraft des ganzen Volkes stelle . Er zollte ihnen als mit¬
berufenen Hütern des nationalsozialistischen Gedankenguts und
des entschlossenen Kampfwillens anerkennende Worte für ihrbisheriges Schaffen, das sich fraglos sehen lassen könne und für
sie ein Ansporn zu noch besseren Leistungen bilden möge. Der
abschließende Auftrag des Gauleiters , täglich neu zu entflam¬men und Stärke und Kraft zu vermitteln , war für alle Ta¬
gungsteilnehmer eine innere Verpflichtung.

Handballsreundschastsspiel in Stuttgart
Zu einem Freundschaftstreffen im Handball empfing di«Reichsbahn SG . Stuttgart die Mannschaft der MarineärztlichenAkademie Tübingen und wurde , durch Ersatzqestellunqen ae-schwächt, mit 7 : 11 (8 :7) geschlagen.
Die Ulmer Bahnradreimen mußten ohne auswärtige Be¬

teiligung durchgcfllhrt werden . Zwischen Ulmer und StuttgarterTeilnehmer gab es jedoch spannende Kämpfe . Das 100-Runden-
Mannschaftsfahren gewannen ' Keilbach/Rittmann (Stuttgart)vor Sicbenrock Egle (Ulm ) . Im Fliegersahren kam Egle vor
Keilbach auf den ersten Platz . — Das Wellergewichtsturnier der
Stuttgarter Amateurboxer gewann Bihler vor Christmann.Das „SilbernePserd " , das mit 81 009 RM . ausgestattete wert¬
vollste deutsche Ausgleichsrennen über 2690 Meter , wurde in
Hoppegarten von „Chef d 'Oeuvre " gewonnen.

Den Deutschlandpreis der Traber im Werts von 75 000 RM.
holte sich in Mariend -orf erwartungsgemäß unter acht Pferdender Favorit „Eldjasir " .

Rundfunk am Mittwoch , 28. Juli
Neichsprograml» : 7 .30 bis 7 .48 : Erdteile wandern . 11 .30 bis

12 00 : Die bunte Welt . 12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage.
12 .45 bis 14 .00 : Konzert des Niedersachsenorchesters . 15 .00 bis
15 .30 : Werke von Robert Schumann . . 15 .30 bis 16 .00 : Solisten¬
musik . 16 .00 bis 17.00 : Unterhaltsames Nachmittagskonzert.
17 .15 bis 18 .30 : Bunter Melodienreigen . 18 .30 bis 19 .00 : Der
Zeitspiegel . 19.15 bis 19 .30 : Frontberichte. 20.15 bis 21.00:
Melodien aus Opern und Operetten . 21 .00 bis 22 .00 : Die bunte
Stunde.

Sektor !»m
Nagold: Eberhard Eckert, Abiturient, Sohn des Gustav

Eckert ; Rötenbach: Georg Gall , Maurer . 38 I . ; Freuden-
stadt: Karl Hatst, Tuchmacher, 73 I . Höfen: Tottlteb Genth-
ner, Maschinenwärter ; Calmbach: Luise Heugelin , geb. Haug,
69 I . ; Freudenstad t : Richard Bauer , Kaufmann ; Ober¬
tal: Friedertcke Günther , geb . Haizmann , 79 I.
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Tuche guterhaltenen

Kinderwagen
Biele evtl, ein Paar neue
Sommerfchnhe , Gr. 38.

Wer ? sagt die Geschäftsstell;
ds. Dl.

. Sehr gut erhaltenen

Kastenwagen
mit Roßhaarmatratze und Wa-
gevdeck ; zu verkaufen oder
zu tauschen gegen 3 teilige , gut-
echaltme Matratze.

Heck, Hirschkafsee, Mensteig
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Etue

samt Kalb , leicht gewöhnt,
verkauft

Keller, Simmersfeld

DerReichsmiuipersürRüs.
tvug «ud Kriegsproduktion
Chef der Transporteinheiten
Speer , Berlin NW 40, Alstn-
stk. 4. Tel. 11 6581 sucht:
Kraftfahrer vn d Kraftsahr-
avlerulinge , Lohnbuchhal¬
ler (-innen) , Steuotyptstta-
neu und Kontorlstluuea,
Einsatz im R ich und den br.
setzten Gebstten, Serv 'ereria-
uen vvd Reinemachefrauen,
Einsatz außerhalb Berlins.
Unterkunft etc. wird gewährt

Wer M llnlmichl
ans der Gitme?

Angebote au die Geschästsslelle
ds. Dl.

Verloren
ging aus dem Waldweg von
hier nach Ettmannsweiler
eine neue

gelbe Strlckweste
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten , dieselbe gegen gute Be-
lohnung in der G>schäftest lle
ds . Bl . abzugebeu.

Alte Handstrich-
Dachplatten

gesucht.
Angebote an Heim , Göttel-
stugen, Kreis Freudmstadt

Berkaufe eine junge, fehlerfreie

Fahr -^
—

)Kuh
Ehr. Burghard , Werenöerg

Todes -Anzeige. Altensteig, 26 , Juli 1944.

Durch einen Terrorangriff verloren wir unseren
lieben

Robert Single
Er war durch seine Gewissenhaftigkeit, seinen Fleiß und seine
Treue zu den höchsten Hoffnungen berechtigt . Wir werden
ihn daher nicht vergessen.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma W . Maier , Schuhgeschäft.

Beerdigung heute Mittwoch 13 Uhr in Haiterbach.

!

Spielberg , den 24 . 7 . 1944.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme, die wir
beim Heimgang meiner lie¬
ben Gatitn , Mutter und
Großmutter

Christiane Mast
geb . Schleh

erfahren durften, sowie für
die Begleitung zur letzten
Ruhestätte, sagen wir auf
diesem Wege unseren herz-

^ lichsten Dank.
! Der trauernde Gatte:

Georg Mast
mit Angehörigen.

Kohlenpapier
für Schreibmaschine
und

Durchschreibpapier
für Handschrift
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobedarf
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